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Mit 1. August
beginnt e in n e u e s A b o n n e m e n t au f die

Laibacher Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s ' V e d i n g u n g e n blecken

un v e r l i n d e r t und betragen:
mit Postvtlsendung: für zaibach:

sanz^ährig . . , » si. — lr. ganzjährig . . I » si. — lr.
halbjährig . . 7 . 50 . halbjährig . . » > 5« .
vlertchährig . » . 7» » vierteljährig . 2 > 7» »
monatl ich.. . K . « l » monat l ich. . . — » » » .

, F ü r d ie Z u s t e l l u n g i nS H a u s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n per J a h r 1 G u l d e n .

^ . D M " D i e P r ä n u m e r a t l o n s - Ve t r age woNen
por to f re i zugesendet w e r d e n .

.̂ Jg. u. Kleinmayr sc Fed. ßamberg.

Ämtlicher Theil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 21 . Ju l i d. I . dem
«ut dem Titel und Charakter eines Sectionschess
verleideten Hofrathc undKanzleidirector des Abgeordneten-
hauses Dr. Heinrich Ritter v o n H a l b a n anlässlich
^ r von ihm erbetenen Uebernahme in den dauernden
Ruhestand, in neuerlicher Anerkennung seiner treuen
und vorzüglichen Dienste, den Stern zum Comthur«
"euz des Franz Josef-Ordens allergnädigst zu ver-
leihen geruht.

«. Stine l. und l. Apostolische Majestät haben mit
«Uerhüchster Entschließung vom 16. Ju l i d. I . dem
nlu den, Titel eines Regierungsrathes bekleideten
Erector des zweiten Staatsgymnasiums in Graz
pemnch N o / ; aus Anlass der erbetenen Versetzung
" den bleibenden Ruhestand das Ritterkreuz des
"lanz Josef-Ordens allergnädigst zu verleihen geruht.

9m ^ e l. und k. Apostolische Majestät haben mit
""erhöchster Entschließung vom 19. J u l i d. I . dem
"tllnsterialrathe im Ministerium des Innern Josef
7 ? l a . b l n a y r v o n A n g e r h e i m anlässlich der
N ^ r ^ erbetenen Uebernahme in den dauernden
"Uyestand in Anerkennung seiner vieljährigen, Pflicht-
reuen und vorzüglichen Dienstleistung den Titel und

^yarakter eines Sectionschefs allergnädigst zu verleihen
^""h t . T h u n m. p.

Seine k. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 16. J u l i d. I . den
Professor am zweiten deutschen Staatsgymnasium in
Graz Dr . Eduard M a r t i n a ! zum Director dieser
Anstalt allergnädigst zu ernennen geruht.

B y l a n d t m. p.

Nach dem Amtsblatte zur <Wiener Zeitung» vom 26. Ju l i
18W (Nr. 1«U) wurde die Weiterverbreitung folgender Press,
erzeugnisse verboten:

Nr. 30 «Figaro» vom 22. Ju l i 1899.
Nr. 8 «Neuer Vollsbote» (Floriosdorf) vom 80. Ju l i

1899.
Nr. 3787 «Deutsches Voltsblatt, (Abendausgabe) vom

19. Ju l i 1899.
Flugschrift «Los uon Rom» (von Otto Pfleiderer, Professor

in Velliu, Leipzig 1899, Verlag der Buchhandlung des rvange.
lischen Bundes von C. Viaun).

Nr. 9 «Neue Vollstribüne' vom 20. Ju l i 1899.
Nr. 162 «Neue Tiroler Stimmen» vom 18. Ju l i 1899.

Heute wird das XUI. Stück des Landesgesehblattes für
Kram ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 18 die Kundmachung der l. l. Finanz.Directiou in Laibach

vom 22. Ju l i I89U, Z. 13.460, betreffend jene Land<
strahen, auf welchen der Transport von Zucter in
Mengen von mrhr als zwei Kilogramm im Vrrlehre
zwischen den Ländergebieten des österreichisch-ungarischen
Zollgebietes vom 1. August 1899 an zulässig ist.

Von der Redaction des Landesgesetzblattes für Kram.
L a i b a c h am 28. Ju l i 1899.

Nichtamtlicher Theil.
E i n gemeinsames Seerecht.

Man schreibt der «Pol. Corr.» aus L o n d o n ,
24. J u l i : Die Verhandlungen des i n t e r n a t i o -
n a l e n C o n g r e s s e s zur Erzielung einer Vereinba-
rung über ein gemeinsames Seerecht, der soeben ab-
gehalten wurde, haben nun doch zu einem Ergebnisse
geführt, nachdem es im Vorjahre in Antwerpen nicht
gelungen war, ein Einverständnis herzustellen. Es
handelte sich dabei insbesondere um die Enschädigung
im Halle von Schiffscollisionen. Es standen einander
in dieser Frage die continentale Praxis und die eng-
lische Praxis schroff gegenüber.

Alle continentalen Gesetzgebungen und die der
Vereinigten Staaten anerkennen den Grundsatz, dass
derRheder sich von den Folgen einer durch den Ca-
pitän oder die Mannschaft des von ihm ausgerüsteten

Schiffes verursachten Collisionen entlasten könne, wenn
er der beschädigten Partei sein Schift' und dessen
Fracht überlässt. So illusorisch unter Umständen eine
solche Ersatzleistung sein kann, glaubten doch die Con-
tinentalstaaten an diesem Grundsatze unbedingt fest«
halten zu sollen, um die Rhederei zu fördern und die
Verantwortlichkeit der Schiffseigenthümer dadurch zu
begrenzen, dass sie nicht mehr zu bezahlen haben,
als sie selbst den Gefahren des Meeres anvertraut
Hütten.

England hat jedoch seine Gesetzgebung im Jahre
1862 geändert. A is dahin hatte es auch die Preis«
gebung von Schiff und Fracht anerkannt, von jenem
Zeitpunkte angefangen aber wurde durch die Gesetz,
gebung der Grundsatz eingeführt, dass der Rheder.
auch wenn sein Schiff, das die Collision verursacht
hatte, untergegangen ist, der Gegenpartei acht Pfund
Sterling per Tonne für Güter und fünfzehn Pfund
Sterling, wenn es sich um Verluste an Menschenleben
handelt, zu ersetzen habe. Da Englands Handelsflotte
fast die Hälfte des Tonnengehaltes der Schiffe aller
anderen Staaten zählt, so ist es begreiflich, dass Eng-
land ein Interesse daran hat, die den englischen
Schiffen und Gütern zugefügten Schäden bar be-
zahlen zu lassen. Diesen Gegensatz sollte der inter-
nationale Congress lösen.

I n den Verhandlungen, die unter dem Vorsitze
des Richters Phillimore, eines der hervorragendsten
Kenner des Seerechtes, stattfanden, hielten beide Par-
teien starr an ihren Anschauungen fest. Es lag daher
die Gefahr nahe, dass auch der diesjährige Congress
ebenso resultatlos verlaufen werde, wie der vorjährige.
Es wurden viele Sitzungen abgehalten und es gab
interessante Debatten — aber von Nachgiebigkeit zeigte
sich keine Spur. Endlich entschloss sich der Delegierte
von Liverpool Gray Hi l l im Namen seiner Ge-
sinnungsgenossen einen Vermittlungsantrag einzubringen,
der einen Compromiss darstellt, indem er beide Systeme
vereinigt. I n der von Gray Hi l l und Genossen be-
antragten Resolution wird ausgesprochen, es sei ein
internationales Gesetz zu vereinbaren, wornach die
Eigenthümer von Schiffen berechtigt sein sollen, für
Schäden, welche die Capitäne oder die Mannschaft
ihrer Schiffe anderen Schiffen zugefügt, in der Weife
aufzukommen, dass sie nach ihrer Wahl, entweder nach
dem englischen Gesetze 8 bis 10 Pfund Sterling per
Tonne entrichten oder dem Beschädigten Schiff und

Feuilleton.
Ueber die Blumeupstege.

(Fortsetzung.)
rübr ^ ^ Kreuzzüge und später durch die Ac«
a n A V mit den Blumen liebenden Türken wurden

lnayuch einige der schon im Alterthume gepriesenen
sckr'! " " .Abendlande wieder verbreitet. Ihre Ne-
N Z sinoet sich schon in den Kräuterbüchern der
toi? ^ ^ " Votani l , des ,6 . Jahrhunderts. Die Lev-
lim A l l " ls «welsch Veiel. aus Welschlaud eingeführt
^ ' Alterthume weißes Veilchen), die Narcissen und
wäbn. ^ . w " d e " als «constantinopolitanisch. er-
jebt - Feuerlilie (I^iliuin duldil'cl-nm) lässt sich
°antl!" Sicherheit nachweisen, die Goldblume (<^>r^
<1iol, " " eoroilurium) und der Siegwurz (^Iu-

u" (nmunmi») verbreiten sich in den Gärten. Alle
'welck ^ ausdrücklich als solche Pflanzen bezeichnet,
und '. Iungfrawen ziehen in ihren Kräntzgärtcn,
haben. ^ jungen Töchter ihre Kurtzweil

liebba?" F a l t e r der Reformation muss die Blumen-
n i c k t ? ' ^ ausgebreitet gewesen sein. Das geht
Neu « c . " ' 2 der Schnelligkeit hervor, mit der sich
auch ""gekommene Zierpflanzen verbreiten, sondern
Hell^l " ^ " l t u r einer ganzen Reihe der deutschen

'" d " ' Gärten, gu r Zeit Kaiser Max i -
würd n ' n n " . sich selbst mit Gartenbau beschäftigte,
( ^ - "bllcbchen, Kornblumen, Akelei, Wegwart
zuna-""" " . Int^du»), Hundszunge, Kornrade, Ochsen-
dti",.""gebaut. Bei der Ueberfülle der fremden Ein-

'U""ge scheinen die meisten bald wieder aus den

Gärten verschwunden zu sein. Aber in einem Pastoren-
garten zu Fricdrichstadt bei Husum waren noch vor
200 Jahren Windröschen (^nomono uemorosu,),
Lichtnelken (Uoilmär^um album) und Salamonssiegel
(Oonvallurin, 1'ol^ßonutulu 1 .̂), ferner Dotterblumen
(Qlk lm palugti-j»), alle mit gefüllten Blüten, vor-
handen.

I m Jahre 1530 nennt Hieronymus Bock als
Blumen des deutschen Gartens außer vielen der oben
erwähnten auch Nelken, Kornblumen, Päonien (Pfingst-
rosen), Tausendschön, Hahnenfuß und das Mottenkraut
(V«rdu»cum IjllUwi'iu). Die Fuchsschwanzarten (^ina-
rantu»), der Hahnenlamm (^olotim), auch Alpenveilchen
((^'(.'I^mon) waren schon vorhanden oder kamen in
den nächsten Jahrzehnten hinzu. Das Leberblümchen
wurde schon in einer rothblühenden Abart cultiviert,
der Rittersporn in mehreren Formen. Die fremden
Arten stammen sämmtlich aus dem Orient. Die ersten
Nelken sotten 1270 schon durch Ludwig den Heiligen
nach Frankreich gekommen sein.

Das Ende des 16. und das ganze folgende Jahr-
hundert sind durch die außerordentliche Beliebtheit der
Zwiebel- und Knollengewächse gekennzeichnet. 1559
blühte im Garten eines Rathsherrn zu Augsburg die
erste Tulpe in Deutschland. 1013 gab es m emem
Garten zu Breslau schon 5tt Spielarten neben 40
^va ntben 30 Schwertlilien, 5 Frillllar.cn und 16
N n I n H o l l m ^ d a s wcgen semes N..chthums und
se er ausgebreiteten Handelsbezichungen der Mt t t -
vunkt der damaligen Blumenliebhaber« war^ entstand
ein wahrer Tulpenschwindcl (Tulpomame). Es wurden
eiuzelnc Sorten zu ungeheuerlichen Preisen verkauft
und Vermögen darin angckgt und verloren, so dajs

1ü37 die Generalstaaten den Versuch machten, durch
ein besonderes Gesetz dem Unwesen Einhalt zu thun.
Nebenher erfreuten sich besonders Ranunkeln und
Anemonen (1700 gab es etwa 100 Sorten) einer
steigenden Beliebtheit. Die Tuberose, die Balsamine
waren schon um 1tt50 in einigen Gärten, auch ein-
fache Formen der Geranien und Pelargonien vom
Cap der guten Hoffnung, die Lupine war eine ge-
schätzte Zierpflanze (Nutzpflanze zur Gründüngung ist
sie erst seit der Mitte des 1i). Jahrhunderts). 1684
wurde von Holland aus ^i-opasolum w»ju» (indianische
Kresse) verbreitet.

I m 18. Jahrhundert kommen die Nelken als
Modeblumen auf. 1725, wird eine gelbblühende Abart,
das Stück mit 50 Gulden bezahlt, 1730 werden 300
Sorten von 1)i»ntl»u» c u r ^ l ^ I i u » aufgezählt. Feder-
und Bartnelken und I ^ l n . . « « l ^ ä o m ^ st no eben-
falls in größeren und kleineren G « " " ' zu ftnden.
Primeln, Auriteln, Ranunkeln werden besonders ',
A l land acvsleat Noch immer sind em.ge ellche.m.fche

Aus den vornehmen Gärten aber ver,chwlndet alles,
was nicht ganz besonders kostbar ist. Es kommt dle
A i t der Orangerien, 1737 bringt m Oels sogar ein
Kasfecbaum in der Orangerie Blüten und Früchte,
schon 1702 halte man in Breslau eine Ananas ge-
zogen, 1719 blühte ebendort die Königin der Nacht.

Um die Mitte des Jahrhunderts beginnt die
Hochflut ebenso von neu eingeführten Arten me von
neu herana/zuchtelen Formen, die jrührr verlannln,
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Fracht nach den continentalen Gesehen überlassen. Von
den im Congress repräsentierten Körperschaften wurde
dieser Antrag einstimmig, von den englischen Dele-
gierten mit Majorität, von den continentalen Dele«
gierten einstimmig angenommen. !

Die Basis ist nun geschaffen, auf welcher die
Regierungen und die Parlamente vorzugehen Habens
um eine gleichmäßige Entschädigung in allen Collisions« ^
fällen herbeizuführen. Da dieses Resultat des Con-
gresses allen seefahrenden Nationen zustatten kommt/
so darf man dasselbe wohl als ein glückliches be->
zeichnen und man muss hinzufügen, dass zum Zu<
standelommen desselben die maritimen Vereine sehr
viel beigetragen haben, welche wie insbesondere die
französischen das Material gründlich vorbereitet hatten
und die Wünsche der Schiffseigenthümer energisch ver»
traten.

Politische Ueberficht.
Laibach, 27. Juli.

Die D e u t s c h r a d i c a l e n in B ö h m e n setzen
ungeachtet ihrer schweren Niederlagen bei den Ge-
meindewahlen in Trautenau und Leitmeritz den Kamps
gegen die deutsche Fortschrittspartei beharrlich fort. Die
Gemeinde«Ausschüsse einiger kleiner Orte im Reichen«
berger Wahlbezirke haben dem Abg. Dr . Schlesinger,
der an der Spitze des deutsch-fortfchrittlichen Land»
tagsclubs steht, ihr Misstrauen ausgesprochen und
ihn aufgefordert, fein Mandat niederzulegen. Jetzt wird
gemeldet, dass Abgeordneter Krepek vor wenigen Tagen
von ein paar Dutzend deutschradicaler Wähler in
Praslowitz ein Misstrauensvotum erhalten habe. Herr
Krepek ist dle Antwort nicht schuldig geblieben und ver-
öffentlicht nun ein offenes Schreiben, worin er die
gegen ihn erhobenen Anwürfe aufs kräftigste widerlegt
und in schärfster Weise gegen die deutschradicale Partei
Stellung nimmt.

Die H a a g e r C o n f e r e n z , deren Schluss«
Protokoll soeben veröffentlicht wurde, findet in den
Wiener Blättern eine getheilte Beurtheilung. Die
« N e u e f r e i e P r e s s e » bekennt, dass die Confe-
renz hoffnungsvollen Gemüthern unendlich viel Ent-
täuschungen bereitet habe, allein es sei doch vom «ersten
Congress der Menschheit, ein Samenkorn in die Erde
gesenkt worden, das sich noch einmal zum mächtigen
frucht- und schattenspendenden Baum entfalten kann.
Wenn auch die Haltung Englands und Rufslands in ein-
zelnen Fragen den Conferenzzielen nicht entsprach, so
wäre es doch unbillig, von einer Unterbilanz zu spre-
chen. Es seien doch Resultate zutage gefördert worden,
die dem Congress eine welthistorische Bedeutung ver«!
leihen. Insbesondere könne aus der Einsetzung des
ständigen Schiedsgerichtes ein großer Erfolg «sprießen.
Das « N e u e W i e n e r J o u r n a l » findet dagegen,
dass die Conferenz nur löbliche Gesinnungen und
Wünsche, aber keine löblichen Thaten zutage gefördert
habe. Der « O e s t e r r e i c h i s c h e n V o l k s z e i t u n g »
zufolge ist das wirtlich Erreichte verhältnismäßig
wenig. Der Kernpunkt der Conferenz sei in die Wünsche
gelegt worden. Dennoch dürfe man ihren Verlauf nicht
unterschätzen. Sie habe einige beachtenswerte Beschlüsse
gebracht und schon dafür allein müsse man dem
Urheber der Conferenz Dank wifsen. Das « I l l u s t r .
W i e n e r E x t r a b l a t t » bezeichnet die Erfolge der
Conferenz als negative. Sie habe zu viel Wechfel auf
die Zukunft gezogen.

Das angebliche Bündnis zwischen C h i n a und
J a p a n wird vom « F r e m d e n b l a t t » als eine
discutierbare Frage bezeichnet, wenn auch nicht bekannt
sei, ob es eine thatsächliche Grundlage habe. Der Ge»
danke sei schon vor dem Kriege naheliegend gewesen,
Nachdem aber jetzt die europäischen Mächte ihre I n -
teressensphären in China abgegrenzt haben, sei es eigent-
lich zu spät für das Bündnis, das ohne Zuziehung
einer europäischen Großmacht sich nicht würde schließen
lassen. China sei nach innen wie nach außen gleich
schwach und nur die Eifersucht der Bewerber verhindere
eine Eroberung. Japan könne jetzt kaum mehr bewirken,
als die Förderung der inneren Regenerierung; gegen
Europa das Reich der Mitte zu mobilisieren, sei nicht
mehr möglich.

Ueber die Lage in S ü d - A f r i a liegt eine
Reuter-Meldung aus Pretoria vor, welche besagt,
dass die sreundfchaftlichen Beziehungen zwischen dem
Präsidenten Krüger und dem Vollsraad wiederherge-
stellt seien.

Tagesneuigleiten.
— ( 2 5 j ä h r i g e s J u b i l ä u m der A g r a m e r

U n i v e r s i t ä t . ) Heuer geht das 25. Jahr zu Ende.
seit die Agramer Franz Ioses-Universität ins Leben ge-
rufen wurde. Wie aus Universitätskreisen verlautet, wird
dieser Gedenktag Anfangs des nächsten Studienjahres,
zugleich mit der Inauguration des neuen Rectors, feier-
lichst begangen werden. Das Programm der Feier nnrd
den Gegenstand einer der nächsten Sitzungen des akade-
mischen Senates bilden.

— ( E i n neues g e f ä h r l i c h e s I n s e c t . )
Nach einer Mittheilung der «Allgemeinen Wiener medi«
cinischen Zeitung» sind die Vereinigten Staaten Amerikas
von einer neuen Geißel heimgesucht. Es handelt sich
nämlich um ein Insect, dem man den Namen «Ki»»inF
dug. (Kusswanze) beigelegt hat. Hunderte von Menschen,
von diesem Insecte gebissen, haben sogleich Vergistungs-
symptome dargeboten. Das erste Opfer war ein Kind
in Philadelphia. Die Spitäler sind mit derlei Kranken,
die geschwollene Lippen zeigen, gefüllt. Die amerikanische
Regierung hat dem entomologischen Laboratorium in
Washington eine Subvention behufs näherer Erforschung
dieses Insectes und des ganzen Vorganges bei dem
Stiche durch dasselbe bewilligt.

— ( E i n e k a l t b l ü t i g e M ö r d e r i n . ) Eine
furchtbare Mordthat ist in dem Dorfe Nempih verübt
worden. Eine Frau erschlug ihren Mann, während dieser
schlief. Noch furchtbarer aber als der Mord selbst ist die

i Kaltblütigkeit, die die Mörderin nach der That entwickelte.
Ein Correspondent telegraphiert darüber aus Leipzig: I n
dem Dorse Nempitz bei Lützen erschlug die Ehefrau eine«
Schachtarbeiters in der Nacht ihren schlafenden Mann,
indem sie ihm mit einem Beil den Schädel spaltete. Nach
der schauerlichen That legte sich die Frau zu der Leiche,
wo sie bis zum Morgen schlief. Dann stellte sie sich selbst
der Ortsbehürde. Die Motive dieser Blutthat sind noch
in räthselhaftes Dunkel gehüllt.

— ( D i e B l i t z k a t a s t r o p h e v o n C h a r -
l o t t e n b u r g . ) Ueber die Gewitterkatastrophe, durch
welche am letzten Sonntag auf einer Nadfahrbahn in
Charlottenburg zwei Personen getüdtet, 16 schwer und
25 leicht verletzt wurden, werden nunmehr interessante
Details bekannt, die ganz neue, bisher noch nie gemachte
Beobachtungen über die Wirkung kräftiger Blitzschläge

bieten. Der Platz, auf dem sich das Unglück ereignete,
war mit hohen Flaggenmasten geschmückt und durch eine
ziemlich starke Drahtschnur eingehegt. Auf dem Festplatze
waren etwa 800 Personen verfammelt, ebenjoviele fremde
Zuschauer dürften vor der Umzäunung Ausstellung ge-
nommen haben. Ein großer Theil der innerhalb des
Festplatzes befindlichen Personen hatte sich an das Draht-
seil gelehnt, das, vom Regen angefeuchtet, die denkbar
beste Leitung für den Blitz bot. Um halb 6 Uhr zuckte
der mächtige Blitzstrahl auf den von einer fröhlichen
Menge erfüllten Platz nieder und im Nu sank eine
Unzahl von Leuten betäubt zu Boden. Die Mitglieder
der Musikkapelle fielen, ihre Instrumente sinken lassend,
zur Erde. wo sie sich unter convulsivischen Zuckungen
wälzten. Jammer und Stöhnen erfüllte die Luft und es
entstand ein wildes Durcheinander. An einem Flaggenmast
lagen ein Herr und eine Dame, nur schwache Lebens-
zeichen gebend; sie wurden sofort nach dem Charlottenburger
Krankenhause überführt, starben jedoch auf dem Wege
dahin. Wie nunmehr bekannt wird, befindet sich die Mehr-
zahl der Verletzten außer aller Gefahr. Außerordent-
liches Interesse dürfte die Thatsache bieten, dass die Be-
obachtungen, welche unterschiedliche Personen über die Art, in
welcher die Katastrophe sich abspielte, angestellt haben, und
ihre Wirlungen voneinander sehr divergieren, selbst in
jenen Fällen, wo die Verletzten ein und derselben Gruppe
angehörten. So gibt einer der Verletzten, der Schneider-
meister Franz Szynala folgende Darstellung: Ich stand,
als der Blitzschlag erfolgte, etwa zwei Meter von dem
vier Fuß hohen Drahtzaun entfernt. Plötzlich hatte ich
die Empfindung, als müsste ich nach rückwärts springen;
ich that dies, lag aber auch im selben Augenblicke auf
dem Erdboden. Ich fühlte eine Art Lähmung in meinen
Beinen, konnte mich aber bald wieder erheben. Durch
einen brenzlichen Geruch, der meinen eigenen Kleidern
entströmte, wurde ich darauf aufmerksam, dass mein
Iaquet auf der linken Außenseite versengt sei. Ich sah
näher nach und fand ein kleines, kreisrundes Loch, als
wäre das Projectil eines lleincalibrigen Revolvers ein-
gedrungen. Genau ein folches Loch fand ich in meiner
linksseitigen Westentasche, welche an einer Tomballette
meine Uhr barg, und noch mit dieser Untersuchung be-
schäftigt, fühlte ich plötzlich in der linken Weichseite einen
heftigen brennenden Schmerz. Ich hatte eine große
Brandwunde, deren Contouren auf meinem Hemde sich
deutlich abzeichneten, erhalten. Ich habe keinen Feuer-
schein bemerkt und habe erst geraume Zeit nach deM
Stattfinden der Katastrophe gewahrt, dass ich verletzt
sei. Ich konnte mich zu Fuß auf die Unfallstation be-
geben, wo ich verbunden wurde. Die meisten der Ver-
letzten sind der Ansicht, dass die Katastrophe dadurch
hervorgerufen wurde, dass der Draht an der Flaggen-
stange nicht abgeschnitten war, sondern in unmittelbarer
Verbindung mit dem den Festplah einsäumenden Draht-
gitter stand.

— ( D e r M i l l i o n ä r a l s G i f t m i s c h e r )
Einer der merkwürdigsten Processe der letzten Jahre, der
weit über Amerika hinaus ungeheures Aufsehen erregte,
ist diesertage in ein neues Stadium getreten. Der in der
Newyorker Gesellschaft wohlbekannte Millionär Molineuf.
wurde von der Jury, die zum drittenmale über ihn z"
urtheilen hatte, des Mordes an Adams schuldig erkannt.
Molineux hat einer ganzen Anzahl von Mitgliedern eines
Brooklyner Clubs in Form eines anscheinend harmlosen
Trunkes Gift gefandt. Einer der Empfänger nahm sein/
Flasche mit nach Hause und offerierte davon Adams, die

und vergessenen Arten zu neuem Ansehen verhelfen.
An die Stelle der Holländer treten als Erben ihres
wichtigsten Colonialbesitzes nach und nach die Eng«
länder, vom berühmten Garten zu Kew bei London
aus kommen Neuheiten in die festländischen Gärten.
Dort wird 1788 die erste Fuchsie (l'uell»;«. ooooino»)
cultiviert, im selben Jahre kam auch die erste Cinerarie
nach England. Schon einige Jahrzehnte zuvor waren
die ersten Astern aus China eingeführt worden. Die
Camellie kam etwa 1780 nach Frankreich, die Hor-
tensie 1788 aus Japan, die Georgine 1789 aus Mexiko
nach Spanien. Als Einführungsjahr von Reseda wird
gewöhnlich 1752 angegeben; sie ist aber sicher schon
Ende des 17. Jahrhunderts in einzelnen deutschen
Gärten gewesen. Die eigentliche Cultur dieser Arten
füllt aber erst in den Anfang des 19. Jahrhunderts.
Die Pelargonien hatten etwa 1825 bis 1835 ihre
Blütezeit, die Fuchsien waren 1830 nur in geringer
Zahl und mit kleinen Blüten vorhanden, um 1840
wurden von Holland aus die großblühenden Sorten
verbreitet.

Die wechselnde Mode, das Glück eines Gärtners
in der Erzeugung neuer Spielarten hat in unserer
Zeit bald der, bald jener Blume zur Verbreitung ver-
holfen; manche haben sich dauernd gehalten, andere,
wie Gardenien, ^loi-oäenciron, Nalicrnia odoi-ut»,
sind wieder verschwunden, ohne dass ihre Nachfolger
sie an Schönheit gerade übertroffen hätten. Viele der
jetzt ganz gewöhnlichen Gartenblumen, die uns feit der
Kindheit vertraut sind, befinden sich doch kaum hundert
Jahre in den Gärten, aber auch ihre Geschichte, die
Entstehung chrer vielen Abarten ist botanisch und oft

auch culturgeschichtlich von hohem Interesse. Leider
ist wenig darüber bekannt. So waren z. A . die Azaleen
schon einmal in der holländischen Zeit am Ende des
17. Jahrhunderts vereinzelt in Cultur, sie scheinen da-
mals aber wenig Anklang gefunden und sich nur hier
und da erhalten zu haben. Von England aus wurden
sie 1821 noch einmal verbreitet, und von da beginnt
erst ihre eigentliche Aufnahme. Auch sSr/«ümtKullnim
inäioum, das in letzter Zeit in Deutschland so beliebt
geworden ist, war schon am Ende des 17. Jahr-
hunderts nach Holland gekommen, in England und
Frankreich später wiederholt cultiviert, aber erst durch
die merkwürdigen japanischen Formen, die nach 1860
nach Europa gelangten, lenkte die Pflanze die all-
gemeine Aufmerksamkeit auf sich. Die Blume, die
bisher allein in Bezug auf Verwandtschaft und Aus-
bildung der Spielarten durch Wittrock ein wissen-
schaftliches Studium erfahren hat. ist das Garten«
stiefmütterchen. Es wurde schon im 17. Jahrhundert
in Gärten gebaut, doch in Formen («Dreifaltigkeits-
blume»), die der Wilden Viola, tricolor und lutea
nahezu glichen. Durch Kreuzung zunächst dieser
beiden Arten erhielt man von 1813 an in England
großblumige Formen, schon 1835 gab es nach Darwin
400 Varietäten. Die Blattpflanzen, die in neuerer
Zeit neben den eigentlichen Blumen eine steigende
Bedeutung gewonnen haben, fehlten noch im vorigen
Jahrhundert fast gänzlich. Die älteste dahin gehörige
Pflanze ist wohl das Bandgras (?lm!m-i» arunamucna).
Es war schon im 16. Jahrhundert vorhanden und
gehörte seitdem zu der ständigen Flora der Bauern«
gärten. (Vchlusi sol,».) '

Maöan« Varcisse.
Roman von « l . « a f t .

(79. Fortsetzung.)
«Ach, ja, bitte!. rief Sonja, ohne die rechte

Bedeutung von Madeleines Worten zu erfassen.
Etienne aber warf Madame einen finstern, bel-

nahe drohenden Blick zu.
«Ich glaube, wir haben genug musiciert», saj!^

er kurz. «Du darfst deinen Nerven leme»falls eine
weitere Anstrengung zumuthen, Madeleine!.

Sie senkte demüthig den Kopf und blickte ih"
scheu und bittend wie ein gescholtenes Kind von unte"
herauf an.

«Nur noch ein Lied möchte ich singen», sagte ste
leise, «dieses hier! Bitte, du gestattest es mir, nich'
wahr, Etienne?»

Er wandte sich achselzuckend ab.
«Willst du mich wirtlich nicht begleiten?»
Ihre Stimme bebte, wie von verhaltenen Thräne".
«So erfülle doch Madeleines Wunsch!» "e

Lutowojsli ein wenig ungeduldig, und auch Sonja bat
ihren Verlobten, doch die Begleitung des Liedes i "
übernehmen.

M i t düster gerunzelten Brauen nahm Etienne
wieder am Flügel Platz und als Madame ihm d"
Noten reichte, flüsterte sie leise:

«Was ich auch immer thue, ich thu' e« fllr dich,
Heule daran!

Sündige ick, so sündige ich für dich,
Geliebter Manul»

Aber so sehr sie sich auch nach einem liebevollen
Blick aus Ltiennes dunklen Augen und einem M "
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»n den Folgen des Olftgenusses starb. Die ganze An«
gelegenheit ist sehr geheimnisvoll und bedarf immer noch
näherer AusNärung.

— ( E i n e M u t t e r , d i e i h r K i n d v e r -
b rennt . ) Ein entsetzliches Verbrechen hat sich dieser-
tage in Köln ereignet. Eine Ehefrau begoss, anscheinend
w einem Anfall von Geistesstörung, die Kleider ihres
13jährigen Kindes mit Spiritus und zündete sie alsdann
an. Auf das Geschrei des Kindes eilten Nachbarn
herbei, löschten den inzwischen ausgebrochenen Stuben-
brand und fanden das schrecklich verbrannte Kind, das
nur noch schwache Lebenszeichen von sich gab. Die Frau
wurde verhaftet und das Kind alsbald dem Krankenhause
zugeführt..

^ ( D e r k l e i n s t e W e l t um seg le r ) hat
vor lurzem von Victoria (Nritisch-Eolumbia) aus eine
«eise um die Welt begonnen, welche zwei bis drei Jahre
dauern soll. Das Schiff ist die acht Tonnen starke Yacht
«tora», Capitiin Percie N'cord, welcher die Reise, nur
Von einem Herrn Baß und seinem zwölfjährigen Sohne
begleitet, antritt. Diefer Herr Vah will sich die Welt
»nsehen und dabei für ein Zeitungsfyndicat Berichte liefern.
Die Reise geht von hier nach dem Cap Horn und von
da längs der südamerilanichen Küste hinauf.

— ( A u s s t e r b e n der Af fen.) Zu den Thieren,
die infolge des von den europäifchen Händlern rücksichts-
los geführten Vernichtungskrieges in kurzer Zeit aus-
Morden sein werden, gehören auch die Affen der Gold-
luste. Nach einem Berichte der «Natures Notes» betrug
°ie Ausfuhr an Affenhäuten im Jahre 1892 aus diesem
afrikanischen Bezirke nach Mittheilungen des dortigen
englischen Gouverneurs bei 175.000 Stück, die einen
Wert von 600.000 Mark besaßen. Infolge der eifrigen
^ertilgung sank die Ausfuhr 1894 auf 168.000 Häute,
der Wert derselben war aber auf 820.000 Mark ge-
> «gen; im Jahre 1696 fiel der Export trotz des ge<
iteigerten Vedarfes auf 67.600 Häute, die einen Wert
von 300.000 Mark repräsentierten. Für die zwei letzten
Jahre liegen Daten nicht vor, doch wird allgemein über
den jähen Rückgang der Iagdergebnisse gellagt. Die an-
Leführten Ziffern stellen natürlich nicht die wirkliche Zahl
der getöbteten Vierhänder dar, zumal nur solche Häute
ln den Handel kommen, deren Beschädigung durch die
gliche Kugel nicht bedeutend ist. Mau darf daher die
Wer mindestens um ein Viertel erhöhen. Wenn nicht
von Seite der betheiligten Regierungen ein Schutzgeseh
M die schwerbedrohten Thiere erlassen wird, dürfte der
-lag nicht ferne sein, an dem sie aus der Fauna Afrikas
verschwinden.

^ - ( D i e Ueberschwemmuna i n Texas . )
«le Ueberschwemmung des Gebietes des Nrazo-Flusses in
^exas ist, wie man von dort schreibt, größer als die
vor 30 Jahren, bei welcher Hunderte von Menschen um-
«men. Damals war das Thal noch nicht so stark besiedelt
Ue heute. I m Lause der Zeit wurde die grohe Ueber-
^wemmung vergessen, und es bildeten sich viele neue
«nstedlungen im Flussgebiet. Der allergrößte Theil der
"Nftedler sind die Neger. Die gegenwärtige Ueberschwem-
mung trat mit solcher Schnelligkeit ein, dass es Tausen-
o«n unmöglich war, sich auf das Hochland zu retten.
^ ° n flüchtete sich auf inselartig hervorragende Stellen,
wohin nur schwer und theilweise gar keine Hilfe und
Nahrungsmittel gebracht werden konnten. Die Zahl der
ertrunkenen ist noch nicht annähernd festgestellt. Auf
^em Damme fanden etliche hundert Meufchen Zu-

lucht, wo sie nicht allein den Qualen des Hungers ver-
fielen, sondern auch durch giftige Schlangen, die sich in
großer Zahl zur selben Stelle geflüchtet hatten, in Ge-
fahr geriethen. Das überschwemmte Gebiet ist ungefähr
325 englische Meilen lang und 4 bis 10 Meilen breit.
Die Flut bedeckt über 20,000.000 Acker, die zumeist
mit Baumwolle bestellt waren. Der Verlust an Ernte
und Eigenthum wird auf über 50,000.000 Dollars ge-
schätzt.

— ( K ü n s t l i c h e S t e i n k o h l e ? ) Der enorme
Verbrauch von Steinkohle für Industrie, Handwerk und
Hausbedarf legt den sorgenvollen Gedanken nahe, dass
sich irgend einmal der Vorrath an natürlicher Steinkohle
erschöpfen werde. Herr Georg Montag in Mannheim
will nun nach langjährigen Versuchen ein Surrogat für
die Steinkohle gefunden haben, dessen Herstellung — aus
92 bis 94 M . gewöhnlicher Erde und 6 bis 8 pllt. eines
Patentierten chemischen Präparates — sehr einfach fein,
dessen Verbrennung einen minimalen Aschenrückstand ver-
ursachen und dessen Fabricationslosten sich äußerst niedrig
stellen sollen. Die bisher gemachten Nrennversuche sollen
zur Zufriedenheit der Betheiligten ausgefallen sein. Nicht
nebensächlich wäre der Umstand, dass die künstliche Kohle
auch in hygienischer Hinsicht der Steinkohle vorzuziehen
sei, weil angeblich Vergiftungen und Explosionen bei ihrer
Verwendung ausgeschlossen sind. — Es wird sich bald
zeigen müssen, ob man es bei dieser Anzeige mit einer
Ausgeburt der Erfinder-Phantasie oder mit einem Ulk
»der wirklich mit einer Erfindung von unabsehbarer
Tragweite zu thun hat.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D a s P e n s i o n s r e c h t de r P r i v a t "

beam ten.) I m versicherungstechnischen Departement
des Ministeriums des Innern ist, wie bereits gemeldet,
der Gesetzentwurf über das allgemeine obligatorische
Pensionsrecht der Prlvatbeamten fertiggestellt worden.
Dieser Entwurf dürfte, wie die «Neue Freie Presse»
berichtet, zunächst der Berathung einer Enquete unter-
zogen werden. Die Pensionsberechtigung ist eine all-
gemeine und umschließt die Privatbeamten und Privat-
angestellten aller Kategorien und auch die nicht pensions-
berechtigten Angestellten des Staates. Es werden nicht
bloß die Angestellten rein privater Unternehmungen,
sondern auch jene der öffentlichen Verwaltungslörper, l
welche leine Staatsämter sind, wie der Gemeinde-
vertretungen, Städte u. s. w., pensionsberechtigt sein. Die
Pensionsversicherung ist für alle Privatbeamten mann«
lichen und weiblichen Geschlechtes vom 18. bis zum
50. Lebensjahre obligatorisch. Die Pensionsversicherung
wird auch für solche Privatbeamte obligatorisch sein, die
sich bereits aus einem anderen Titel einen Ruhegenuss
gesichert haben. Die Versorgung soll den Privatbcamten
für den Fall der Invalidität und des Alters, ferner den
Witwen und Waisen nach Privatbeamten zugute kommen.
Die Einzahlungen werden in procentuellem Verhältnisse
zu den Bezügen stehen und die Kosten von Unternehmern
und Beamten gemeinsam getragen werden. Die für die
Versorgung zu leistenden Einzahlungen sind auf Grund
einer Durchschnittsprümie berechnet, welche nicht mehr
als zehn bis zwölf Procent der Bezüge des Privat-
beamten beträgt.

— ( O e s t e r r e i c h i f c h e S t a a t s b a h n e n . )
I m Personenverlehre der österreichischen Staatsbahnen

und der vom Staate für eigene Rechnung betriebenen
Bahnen (die Wiener Stadtbahn inbegrifsen) ergibt sich
pro Juni d. I . eine Einnahme von 2,734 900 fl. und
im Gütervertehre 6,649.373 fl. , mithin im ganzen
9,384.273 fi. Vom 1. Jänner bis 30. Jul i b. I .
wurden auf den österreichischen Staatsbahnen insgesammt
51,565.803 fl. gegen 49.898.732 fl. aus dem gleichen
Zeitabschnitt im abgelaufenen Jahre vereinnahmt. Für
das Jahr 1899 ergibt sich sonach eine Mehreinnahme von
1,667.071 fl.

— ( W a l d h e r r s L e h r - und E r z i e h u n g « -
A n s t a l t ) Am 21. d. M. schloss die hiesige, mit dem
Oeffenllichkeitsrechte ausgestattete Privat-Lehr- und Er-
ziehungsanstalt für Knaben des Dr. Josef Waldherr ihr
42. Schuljahr. Die Zöglinge der Anstalt besuchten die
hiesigen Mittelschulen, die deutsche Vereinsschule und die
in der Anstalt befindliche Handel sborbereilungsschule. Die
Zöglinge gehörten den südlichen Kronländern der öster-
reichisch-ungarischen Monarchie und dem Auslande an. —
Die Aufnahme sowohl der Zöglinge in das Internat
als auch der externen Schüler für die Handels-
Vorbereitungsschule findet täglich statt. Die Anstalt nimmt
derzeit nur 26 Zöglinge in das Internat auf und be-
ginnt das 43,Schuljahr mit dem 18. September.

— (Schu lnachr ich ten. ) Der Lehrkörper der
fünfclassigen Voltsschule in A d e l s b e r g bestand nebst
dem auf Urlaub befindlichen Oberlehrer, l. l. Bezirks-
schulinspector T h u m a , aus 9 Lehrkräften. Die Schule
wurde von 335 Kindern (188 Knaben und 147 Mäd-
chen) besucht. Darunter erhielten die erste Fortgangsclasje
251, die zweite Fortgangsclasse 77 Schullinder; sieben
blieben ungeprüft. — Die gewerbliche Fortbildungsschule
zählte 40 Schüler.

— ( S a n i t ä t s - W o c h e n b e r i c h t . ) I n der Zeit
vom 16. bis 22. Jul i kamen in Laibach 18 Kinder
zur Welt, dagegen starben 24 Personen, und zwar an
Masern 2, Scharlach 1, Typhus I , Diphtheritis 1.
Tuberculose 4, Entzündung der Athmungsorgane 4, in-
folge Schlagflusses 1 und an sonstigen Krankheiten
10 Personen. Unter den Verstorbenen befanden sich
8 Ortsfremde und 15 Personen aus Anstalten. Von
Infections-Krankheiten wurden gemeldet: Masern b,
Scharlach 1 und Diphtheritis 1 Fall.

— ( W i e schützt man sich vo r B l i t z -
ge fahr . ) Professor Kremser vom Berliner meteorologischen
Institut gibt in einem Berliner Blatt folgende bemer-
kenswerte Rathschlüge über das Verhalten im Hause
während eines Gewitters; sie lauten: Fernbleiben von
dem Gasluster, der Wasserleitung, dem Schornstein. Das
Fenster mag geöffnet bleiben — aus dem Grunde schon,
dass, wenn der Blitz jemanden betäubt und zugleich ge-
zündet hat, bei geschlossenem Fenster der Betäubte dann
ersticken würde — man soll aber nicht am offenen Fenster
sitzen. Der Blitz folgt dem Regenstrom. Das ist gleichsam
die Krast. die ihn herab zur Erde führt; je näher den

'Regentropfen, desto näher den zuckenden Strahlen und
damit der Gefahr. Nur in den wenigsten Fällen sind die
Erschlagenen verbrannt. Zumeist ist die Katastrophe durch
eine Lähmung des Nervencentrums herbeigeführt worden.
Darum aber würde es für viele vom Blitz Getroffenen

' noch Rettung geben, wenn rechtzeitige und energische
Wiederbelebungsversuche gemacht würden. Diese Versuche
sollte man unter allen Umständen unternehmen, und sie
würden auch sehr oft Erfolg haben, eben weil es sich
meist nur um Störungen des Ncrvenccntrmns handelt.

Uebeswort aus seinem Munde sehnte, seine Lippen
"'eben stumm und seine Augen suchten Sonja.

«Lustig! Du musst lustig sein, kleine Nina»,
murmelte Madame. «Immer lustig!.

Und so sang sie:

' Ich bin ein kleines Vögeleiu
tirili!

Und statt'« in den «lall» hinein,
T i r i l i !

Und an dem allerschiwslen Platz,
Da sitzt mein Schatz,

t i r i l i , tirili 1
D« sitzt mein Schatz und wartet mein —»

Etiennes Hände sanken von den Tasten herab.
'Aber was singst du denn nur. Madeleine?» rief

nnt erzwungen llingendem Lachen. «Ich habe ja
" n ganz anderes Lied vor mi r ! .

Sie fuhr sich mit der Hand über die St i rn ,
t '«ch. ja, richtig! Verzeihung! Wie konnte ich nur
, ierstreut sein'.. Sie lächelte matt. «Bitte, beginne
M einmal mit dem Vorspiel! Aber was habe ich
wnm ">." s" l Lieder ausgewählt?» dachte sie. «Ich
Hin ^ ^ u ^ abends lustig sein, wie die kleine

na, und die sang am liebsten Schelmenliedchen.
Aurum lieh er es mich eigentlich nicht zu Ende
bur» 2 Lied von dem lleinen Walovögelem? Er
Nni es doch sonst so gern! Wohl waren es andere
D i - lu , er vor sich hatte, allein, was thut das?
wend' , " " " U ö" bem Waldvögelein kennt er ja aus-

, ^ ' S o fange doch an!» raunte Etienne ihr zu.
H habe das Vorspiel bereit« zum zweitenmal be-

Madame schrak zusammen und sehte unsicher, mit
leise bebender Stimme ein:

«Der Abend ist so stille,
Nur in bem hohe» Ried,
Da singt mit halber Stimme
Der Wind ein Wiegenlied.
Er singt in Schlaf die Bäume
<kr sinat in Schlaf den See;
Es lauschet ganz verträumet
Der Mond in lichter Hüh'.»

Madame stockte, fuhr sich mit der Hand über die
St i rn , holte tief und schwer Athem und setzte abermals
ein, aber mit noch unsichererer Stimme:

»Inmitten Schilf und Blumen
Ein Kahn anl User liegt,
Leis schwankt er aus und nieder,
Vom Windeshauch gewiegt,»

Die Töne wurden immer schwächer und bedeckter,
und plötzlich, ihre letzte Kraft zufammenraffend, flüsterte
sie mehr, als sie sang, mit wie vor Entsetzen weit
geöffneten Augen:

«Ich wolltr, in dem Nachen
Inmitten all der Pracht,
Da — fährn — wir — und führen
Sti l l — durch — die — Sommernacht.»

Dann gellte ein herzzerreißender Schrei durch den
Saal und Madame brach ohnmächtig zusammen.

sie ^ b e ^

rief Etienne. aber als das
Verlangte gebracht wurde, schlug Madame bereüi
wieder die Augen aus und ihr Blick ruhk mli dem

Ausdruck unendlicher Liebe auf Etienne, der sich um
sie bemühte.

«Ach! Alles, alles war nichts weiter als ein
böser Traum!» flüsterte sie, nur ihm vernehmbar.
«Du bist bei mir — du liebst mich — und hast mich
immer geliebt!»

Er fuhr ihr sanft mit der Hand über das
Köpfchen und gebot ihr mit leiser Stimme, zu schweigen;
dann trug er sie, gefolgt von Lutowojski und Sonja,
nach ihrem Zimmer und sie fchmiegte sich glückselig
lächelnd an ihn an, wie ein krankes Kind, das sich in
treuer Hut weiß.

«Es muss unverzüglich zu einem Arzt geschickt
werden», raunte Etienne Lutowojsli zu, und dieser
stürzte sofort davon, um selbst die nöthigen Befehle
zu ertheilen. Dann übergab Montesquion o,e Kranke
Ona und Sonja und zog sich zurück.

Eine Stunde später war der Arzt da. Er ver-

i 2»r^

seines kranken Weibes wachen, M'd auch Son,a bat
Madeleine um die Erlaubnis, bei ihr bleiben zu dürfen,
alk'in Madame wollte nur Ona um sich haben.

«Ich würde inich nur noch mehr aufregen, wenn
ich euch mit betrübten Mienen hier sitzen fthe», ^agk
sie. «Geht, meine Lieben, ich bitte euch! NednaM ist
es ganz unnöthig. meinetwegen jo bejorgt zu ^em;

! meine Nervosität wird sich ^chon meder legen.»
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A ^ — ( E r n e n n u n g e n ) Der Finanzminister hat
den Evidenzhaltungseleven Adolf B i n d e r zum Evidenz«
haltungsgeometer 11. Classe in der X I . Rangsclasse sür
den Vermessungsbezirk Littai ernannt. — Die k. k. Finanz«
Direction für Kram hat den Finanzconcipisten Angelo
S a v n i t zum Finanzcommissär in der IX . Rangsclasse
und den Finanzconceptspraktikanteu Alois H u t h zum
provisorischen Finanzconcipisten in der X. Nangsclasse
ernannt. — Weiter wurden ernannt: der Steueramts«
adjunct Friedrich R a n t h zum Steueramtsofficial in
der X . Nangsclasse und die Steueramtspraltitanten Josef
R o t t e r und Franz G o s t i i a zu Steueramtsadjuncten
in der X I . Rangsclasse.

— ( E r n e n n u n g . ) Der Präsident des Kreis-
gerichtes in Cilli, Hofrath Rudolf U l l e p i t s c h Edler
von K r a i n f e l s , wurde zum Präsidenten des Landes-
gerichtes in Klagenfurt ernannt.

— ( D i e d i e s j ä h r i g e V e z i r l s - L e h r e r -
C o n f e r e n z f ü r die U m g e b u n g La ibach ) fand
am 26. d. M. im Turnsaale der I . städt. Volksschule in
Laibach statt. Der Vorsitzende. Herr k. l. Nezirls«Schul«
inspector Professor Wilibald Z u p a n c i c , eröffnete um
i> Uhr vormittags die Konferenz mit einer Begrüßung
der Lehrerschaft, welche mit Ausnahme dreier beurlaubter
Lehrkräfte vollzählig erfchienen war. Weiters begrüßte er
im Namen der Lehrerschaft den anwesenden Herrrn l. l.
Landesregierungsrath und Aezirlshauptmann Ferdinand
Marquis v. G o z a n i und gedachte fodann mit innigen
Worten des tragischen Todes weiland Ihrer Majestät der
K a i s e r i n . Zu seinem Stellvertreter bestimmte der Herr
Inspector den Herrn Oberlehrer Franz K a v c i c von
Mariafeld; zu Schriftführern wurden Frl. I . P i l l e r
und Herr E. K a v t i c , beide in Brunndorf, gewählt.
Weiters gab der Vorsitzende die wichtigeren Erlässe der
Schulbehörden bekannt. Die Schulen des Bezirkes haben
einen Zuwachs von vier Classen aufzuweisen, und zwar
wurde die einclassige Voltsschule in St. Martin zu einer
zweiclassigen erweitert, in Tomiielj und Iggdorf wurden
eine zwei« und eine einclassige Voltsschule eröffnet. Die
Uuterrichtserfolge sind zufriedenstellend, so auch da» Verhalten
der Lehrerschaft. Der Schulbesuch hat sich gebessert, erscheint
jedoch, besonders in den Sommermonaten noch mangelhaft.
Die Lehrerfchaft wolle durch Lecture pädagogifch«methodischen
Inhaltes ihre Kenntnisse vervollständigen; auch ist das
Hospitieren z« empfehlen. Die Bezirlslehrer-Bibliothet
wolle fleißig benützt werden. Än Schulen, wo noch Lehr-
mittel fehlen, trachte man dieselben anzuschaffen und zu
vervollständigen, besonders gilt dies hinsichtlich der Wand«
bilder sür den Anschauungsunterricht. — Der Herr Re-
gierungsrath beglückwünschte die Lehrerschaft zu ihrem
Fortschritte und ermunteite sie, wie bisher auszuoauern.
Sodann verabschiedete er sich von der Conferenz. — Ober-
lehrer Herr Rojina von St. Martin referierte über das
Thema «Der Lehrer als Bienenzüchter'; der Bericht
wurde mit Beifall angenommen. Ueber das Thema «Aus-
bildung des Verstandes und Gedächtnisses» berichtete ein-
gehend Herr Lehrer Oregorin von Ernuce und erhielt
dafür die vollste Anerkennung der Conferenz. —
Eine Debatte provocierte der Antrag des Herrn
G r e g or i n , betreffend die Einführung von Schul-
täfelchen, welche auf der einen Seite fürs Schreiben, auf
der anderen fürs Rechnen liniert werden sollen. An der
Debatte betheiligten sich die Herren R e m i c , S i t s c h
und L u z n i l ; die erforderlichen Aufklärungen gaben der
Herr Infpector und Herr P e t r i i. Sodann wurde die
Emführung des «Dru^o bsriio» von Gangl und Iosin
beschlossen und der Antrag des Oberlehrers Herrn T r o s t :
Es möge bei den Schulbehörden dahin gewirkt werden,
dass anstatt des «Druß« l^rilo» aus dem t. l. Schul-
bücherverlage das «IVotjs doi-ilo, zur Vertheilung als
Armenbuch komme, angenommen. Oberlehrer Herr
I a v o r i e l berichtete über den Stand der Bezirks«
lehrerbibliothel. (Die Einnahmen beliefen sich auf Itttt fl.
I N / , lr., die Ausgaben auf 166 fl. 61 kr.) I n die
Bibliotheksverwaltung wurden die Herren I a w o r i e k ,
R o z a n c , H i b e r t und Fräulein W r u ß , in den
ständigen Ausschuss die Herren P a p l e r , O r e -
g o r i n , I a v o r s e l und Z i r o v n i l gewählt. Nach«
dem die Tagesordnung erschöpft war, schloss der Herr
Inspector die Konferenz. I n seiner Schlussrede gedachte
er S e i n e r M a j e s t ä t als Allerhöchsten Gönners der
Voltsschule und brachte demselben ein dreimaliges «Slava»
aus, welches von der Lehrerschaft mit Begeisterung er-
widert wurde, worauf die Voltshymne zur Absingung ge«
langte. —t.

— ( Z u m M o r d e i n U n t e r - S u h a o o l )
wird uns aus Rudolfswert mitgetheilt, dafs es dank der
dreitägigen ununterbrochenen Thätigkeit des Aezirks-
gendarmerie-Commandanten Wachtmeisters Berlec und
dessen unterstehenden Gendarmen gelungen ist, des muth-
mählichen Mörders der Iosefa Grubar in der Person
des 25jährigen, ledigen Taglöhners Josef Zevnil von
Unter-Suhadol habhaft zu werden. Derfelbe, ein übel-
beleumundetes Individuum, gab auf die Frage, wo er
die Nacht, in welcher die Grubar ermordet wurde, zu-
gebracht habe, zur Antwort, er sei bei seiner Geliebten
gewesen-, letztere stellte dies jedoch entschieden in Abrede
und chat auch die Unwahrheit der Behauptung des Zevnil
dar. Ievnil hatte seinen Anzug frisch gewaschen z dabei

hatten ihn Maurer des Baumeisters Josef Olivo in der
Nähe der städtischen Mühle in Rudolsswert am Montag in
den Frühstunden beobachtet. Es ist allgemein bekannt,
dass Zevnil stets ein großes Taschenmesser bei sich führte;
dieses wurde jedoch bei ihm nicht vorgefunden. Zevuil
befindet sich bereits im Arreste des k. l. Kreisgerichtes
in Rudolfswert. — « —

* (Uebe r f ah ren . ) Am 22. d. M. wurde auf
der Gemeindestrahe zwischen Laze und Planina der
sechzehnjährige Hirt Matthias Cerar aus Laze von zwei
anelnanoergehängten, mit Heu beladenen Wirtfchaftswägen,
welche der bei der Besitzerin Maria Galatia in Planina
bedienstete Knecht Johann Nagode geleitete, überfahren
und schwer verletzt. Von diesem Vorfalle wurde das
competent« Gericht verständigt. —r.

— ( M i l i t ä r c o n c e r t . ) Heute abends findet
im Garten der Südbahn-Restauration eil» Concert der
hiesigen Militärkapelle statt.

Theater, Aunst und Literatur.
— ( M i t t h e i l u n g e n des M u s e a l -

V e r e i n e s f ü r K r a i n . ) Die Reihe der Aufsätze
des zweiten Heftes 'eröffnet die Fortfetzung von Professor
V r h o v e c : «Die Pest in Laibach». Der Magistrat
trug eifrig Sorge, die Einschleppung der Pest durch
gründliche Absperrung der Stadt zu verhindern. Den
Stadtwächtern wurde sogar ein Verzeichnis der verseuchten
Orte übergeben, damit sie nur diejenigen einließen, welche
mit einer «Fedi», d. h. einem amtlichen Zeugnisse, ihre
Ankunft aus unverseuchten Orten auswiesen. Ohne «Fedi»
durften nur Prälaten und Adelige auf ihr priesterliches,
respective adeliges Ehrenwort «Treue» die Stadt betreten.
Briefe wurden den Postboten abgenommen und nach er-
folgter «Veraucherung» (Desinficierung) mit Wacholder-
rauch weitergegeben. Weil die Gemeinde Igg an den
Laibacher Morast stößt, der in seinem ganzen Umfange
zum Laibacher Burgfrieden gehörte, wurde vorsichtshalber
eine aus drei Rathsherren zusammengesetzte Commission
dahin abgeschickt. Eine unangenehme Seite bekam die
gründliche Absperrung dadurch, dass Hungersnoth drohte.
Warenvorräthe aufzuspeichern war vom Magistrate ver«
boten, weil man ein Hinaufschrauben der Markt«
preise befürchtete. Selbst den Bäckern war es untersagt,
Getreide in und außer der Stadt aufzulaufen, und eigene
Marltaufseher hatten darüber zu wachen. Fremde dursten
an Wochenmärtten überhaupt kein Getreide kaufen. Um
also der Hungersnoth vorzubeugen, musste der Magistrat
vor zwei Stadtthoren die Märkte in der Form abhalten
lassen, dass ein Wirt dort eine Hütte aufschlug und je
zwei Provisores den Einkauf und das Einführen der
Lebensmittel besorgten. Kaum war am 19. Juni die
Nachricht eingelaufen, dafs die Pest in Franz ausgebro-
chen sei, so hielt die Infection auch in Laibach ihren un-
heimlichen Einzug. Vier Bürgerhäufer wurden sofort als ver-
dächtig gesperrt. I m Rathhause zeigte sich die Pest zuerst. —
Der zweite Auffah gehört zu Prof. gerd. S e i d l s
«Klima von Krain' IV . Theil, 21. Capitel, über die
Häufigkeit des Schneefalles. Der erste Schnee fällt in
Laibach etwa am 4. November, in Rudolfswert meist
um 4 Tage später, in Agram selten vor dem lL .No-
vember. Anderseits tritt der letzte Schneefall in Laibach
am 12. April, in Rudolfswert am 5. und in Agram
am 3. April ein. Für Gottschee gelten als Grenztage
der 28. October und der 28. April. Görz zeigt sein
Prächtiges Curortklima durch die Schneefallgrenzcn
16. December und 17. Februar. Schneefreie Tage rechnet
man alfo in Laibach 206, in Rudolfswert 217, in Agram
227, in Görz 352 und in Gottfchee nur 183. Extreme
kommen aber auch vor, fo gab es 1853/54 den ersten
Schnee in Laibach am 3.October, 1852/53 hingegen erst am
20. Jänner; der letzte Schnee siel 1863 und 1884 am
8 März, dagegen 1873 am 31. Mai. Die größte An-
zahl von Schneetagen brachte der Winter 1353, nämlich
57; die wenigsten (10) gab es in den Jahren 1863
und 1880. Gürz hat im Maximum 17, Fiume 18,
Agram 50 Schneefallstage. Görz kann aber auch stolz
auf drei Jahre nacheinander ohne Schneefall hinweisen. —
Der nächste Aufsatz ist von Konrad E r n o l o g a r : «Die
Schmiedezunst in Weichselburg». Die Zunft ist die älteste Hand-
werts-Geuossenschast der Stadt; sie datiert aus dem Jahre
1512. Sie brauchte bis zur Aushebung (im Jahre 1842)
nie um eine Bestätigung ihrer Satzungen beim Landes-
fürsten oder den Behörden anzusuchen. Wegen der großen
Klarheit ihrer Sahungen, welche Georg von Egg, Haupt-
mann zu Görz und Vicedom in Krain, bestätigt hatte,
verdienten dieselben, veröffentlicht zu werden. — Den
Schluss des Heftes bildet: «Der Adel in Krain» vom
l. t. Regierungsrathe i. R. Anton von G l o b o c n i k ,
welcher die Tabellen vom 17. bis inclusive zum 19. Jahr-
hunderte veröffentlichte; einige Familien wollen wir
herausheben: Aichelburg, Adel aus dem 13. Jahrhundert,
Grafen feit 1787, Codelli 1666, Barone 1749, Gal
14. Jahrh., Barone 1650, Gariboldi 1667, Lazarini
1b94, Barone 1770, Zois 1739, Barone 1760, Hein
1863, Barone 1871, Roth 1869, Ruling I850,
Schöppl 1873. Schrey 1829, Schönberger I860. Laschan
1683. Winller 1883. Wurzbach 1854. Barone 1»?4.
Inaimwerth 1S11.

Neueste Nachrichten.
Per Präsident der dominicanischen Uepublik

ermordet.
(Orlzlnal'T«le«lamme.)

C a p H a i t i e n , 26. Ju l i . (Meldung der «Agence
Havas»,) Ein Gerücht wil l wissen, H e u r e a u x , der
Präsident der dominicanischen Republik, jei heute
abends von einem Individuum Namens Ramo^n
C a c e r e s ermordet worden. Die Verfolgung des
Thäters sei eingeleitet worden. Der Viceprüsioent der
Republik hätte vorläufig die Leitung der Staats-
geschäfte übernommen. I n der Republik herrsche voll-
kommene Ruhe.

Cap H a i t i e n , 27. Ju l i . Das Individuum, das
gegen den Präsidenten Heurcaux das Attentat verübte,
benutzte die Gelegenheit, als der Präsident sich eben mit
zwei Freunden unterhielt, um aus einem Revolver einen
Schufs gegen das Herz Heureaux' abzufeuern. Der
Präsident verschied sofort. Auf die Nachricht von deV
Attentate hin entstand eine große Panik. Juan Isidor
I u n e n e s hat alle Aussichten, zur Präsidentschaft zu
gelangen.

Wien, 28. Ju l i . (Orig.-Tel.)—«WienerZeitung»-
— Der Finanzminister ernannte den Colmplsten bei
der Finanzprocuratur in Laibach Dr. August P lachl i
v o n P r u c h e u h e i m zum Finanzprol uraturs-
Adjuncten daselbst.

Wien, 27. Ju l i . (Orig.-Tel.) Wie das «Neue
Wiener Tagblatt» aus I jchl meldet, fand heute mit-
tags in der Dampfwäscherei Wild eine Benzinexvlosion
statt. Fünf Personen, darunter der ltigenchümer, wur-
den schwer verletzt, zum Theile tödlich.

Wien, 27. Ju l i . (Orig.'Tel.) Heute fand die
Promotion des früheren Oversten des Ruhestandes
und jetzigen Professors der Geodäsie an der Universität
in Wien, Heinrich H a r t l , zum Hhrendocwr der
Philosophie statt. Nach der Ansprache des Rectors,
worin derselbe hervorhob, dass die Große der Leistungen
für den Facultätsbeschluss maßgebend gewesen sei,
dankte Hartl dem Vurge>etzten des militär-geographischel»
Institutes und dem Kriegsministerium, welche ihm die
Gelegenheit boten, sich das für den Geodäten erfordere
liche Wlffm anzueignen und praktisch zu bethätigen,
fodann dem Profesjorencollegium für die Auszeichnung,
dem Unterrichtsministerium für dle Befürwortung und
Seiner Majestät dem Kaiser für die Sanctionierung.

Trieft, 27. Ju l i . (Orlg..Tel.) I n der Pfarrkirche
Maiiahilf fand heute ein Traueramt sür die auf dem
Torpedoboot «Adler» Verunglückten statt. Demselben
wohnten bei in Vertretung des Statthalters Statt-
haltereirath Czermat mit den Beamten der Statt-
halterei, der Polizeidirector, der Stellvertreter des
Seeoezirts'Eommandanten, eine Ofsiciersocputation des
Infanterie-Regiments Freiherr von Waldstütten Nr. ii?,
der Commandant des amerikanischen Kriegsschiffes
«Olympia» mit vier Schiffsofficieren, ein Detachement
des t. l . Matrofencorps und ein zahlreiches PublicuM-
Während des Trauergottesdienstes hatten alle Schiffe
im Hafen die Flaggen auf Halbtopp gehisst.

Uinz, 27. I u l l . (Orig.-Tel.) Dle Statthalterei hat
heute den Beschluss des hiesigen Gemeinderathes voM
26. d. M . , in welchem gegen die Durchführung des
mit Ungarn getroffenen Ausgleiches protestiert wird,
wegen Ueverschreüung des Wirkungskreises und als
gegen die bestehenden Gesetze verstoßend ststlert.

Paris, 27. Ju l i . (Orig.-Tel.) — Meldung der
Agence Havas. — Das Gerücht voll der DemlssioN
der Generale Iamont und Heroe", welches heute all
der Viirse circulierte und eine ziemlich starke Baisse ift
Rente verursachte, ist falsch. Der Ministerpräsident
Waldeck. Rousseau forderte den Börsecommissär auf,
das Gerücht zu dementieren und eine Untersuchung
einzuleiten, um den Urheber des Gerüchtes ausfindig
zu machen.

Constantinopel, 27. Ju l i . (Orig.Tel.) Die aN-
lässllch der jüngsten Grenzverletzungen an der serbischen
Grenze emgejetzte gemischte Commlsjion beräth iiver
die entsprechenden Präventivmaßregeln- die infolge
dieser Grenzverletzungen getrübten Beziehungen zwische"
der Pforte und Scrvlen sind nunmehr auf dem Wege
der Äesserung begriffen. I n serbischen Kreisen g '^
man sich der Hoffnung hin, dafs diese Beziehungen
stch freundschaftlichst gestalten und dass sogar die ver-
schiedenen, M langer Zeit offenen oder unerledigte"
Angelegenheiten i l , Bälde und in vollem Einvernehme"
geordnet sein werden.

D i e l > . 5 . ^ t > o , K u o i R 5 < 5 i R der

«Kaibacher Zeitung», bei welchen das
Abonnement mit diesem Monate ende >
werden höflichst ersucht, die weitere Prä-
numeration t>»l<H»^»c zu erneuern, uw
die Expedition ununterbrochen veranlassen
zu können.
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Am 2b. J u l i . Cyril Vergant, Gastwirtenssohn, 4 M,,
3i°,n 20, Darmlatarrh.

Am 25. J u l i . Maria Petrina Potoöan, barmherzige
Schwester, 29 I . , «adetzlystrahe N, Tuberculose.

I m C i v i l s p i t a l e .

«m 24. J u l i . Valbina Kosmai, Magd, 22 I . , Tuber-
"loft. — Elisabeth Pretnar, Nedienerm, 35 I , , Luberculose. —
«lntonia Silola, Ttadtarme, 50 I , , c«lrcmc»m» uteri.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306-2 w. Mit t l . Luftdruck ?W 0 n»,n.

2 7 ^ A . ^ ^3? V 26 s ' S . schwach I heiter
^ s ^ A b ^ 737 6 21 1 windstill l heiter
2s. l ? U. Mg. s?38 - 8 > 17 9 , S schwach l halb bewvllt , 0 0

. Das Tagesmittel der gestrigen Tenlperatur 20 8», Nor«
male: 19 9«.

V««mtwortlich« Redacteur: « n t o n F u n t e l .

llW ll«s ll. ll. !l. LellMM-llMn.
Maßstab 1 : 7b 000. Preis per Vlatt b0 lr., in Tasch««forma,

auf Leinwand gespannt 80 kr.

3g. o.Hleinmayr H Fed. Hamberg« Duchhandlung
in laidach.

IWMM, ,

Tchuppe»»panzerfarbe («ostschutz. und I l e r s a r b e ) ,
hervorragend schön metallisch glänzend, zum wetterfesten Anstrich
von Brlicken, Eisenconstructionen, Unlerwasserconstructionen,
Gartengittern, Mellblechdächern, Gasbehältergloclen, eisernen Co»
lonnaden ?<-. Ulleinverlauf für Kraii, bei V r ü d e r Ober l
«aibach, Kvancidcanergaffe. Muster aus Verlangen gratiK.
Nach auswärts mit Nachnahme. (876) I I — b

O"b scliözi! O"b IReg-eaa.!

Bad Stein.
Sonntag don 3O. JTuli 18O9

in den Curhaus - Localitaten

Annenfest - Nachfeier
zu Gunsten (2845) 2—2

der Ortsarmen von Stein und Münkendorf.
Zum Schlüsse Zanzkränzchen.

Anfang 4 Uhr nachmittags. Eintritt 30 kr.

Ueberzahlungen werden mit Rücksicht auf den wohl-
thätigen Zweck dankend entgegengenommen.

J. Friedl, Bade-Pächter.

Zucker-Ersparnis
frotz Zuckersteuer erreicht die sparsame Hausfrau,
wenn sie im Haushalte statt des aufregenden, kraft-
losen Kaffees oder Thees (2867) 20—6

Dootor v. Trnköozya

Cacao - Malz -Thee
verwendet. 1 Paket mit '/« Kilo Inhalt 20 kr., 14 Pakete
nur 2 fl. 25 kr. Zu haben in der

Apotheke Trnköczy, Laibach.
Umgehender Poatveriandt, auoh nur 1 Paket.

Danksagung.
I n unserem namenlosen Schmerze, den wir

durch das Hinscheiden unseres heißgeliebten Ga»ten,
Bruders, Schwagers und Onlels, deS hochwohlgevo«
renrn Herrn

Victor von Naab
l. l. Bezirlshauptmann i. N.

erlitten haben, bitten wir für die vielen Beweise
herzlicher Nntheilnahnie schon während der itranlheit,
w,e auch nach dem Ableben, für die vielen Pracht-
vollen Kranzspenden und die ehrende Begleitung des
theuren Verewigten zur letzten Ruhestätte alle
Freunde und Belannten den tiefstgefühlten Danl
entgegenzunehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Course an der Wiener Mrse ^ m 27. J u l i 1899. «««oe«0^^ eour«b°tte

zlllal«.Anl»h»n.

«»rz. «lal.N°u,mdsr , . . »00 üo lOO 70
""°t«n v,rz,Ytbr»ar.,lun»N '"U »b lOU bl>
»«UV« v,rz. Iünnel. Iu l l »"V »b »00 b!»

,33"'"/« St«»t,l°se „«) st. l?<»?b,?l>,ö
l«»a!! ^ ' " yanze boo l " 9 - ,»,M»
»»«Ü! A ° " 3«>'<t" loa l. ll.8 K» «»>«>
' « s « Lt»«l«„st . . »au l. l94-?ü lsz?ü

"/. »»«.^lsanbbr. k ,«o fi. »4? - <4? ?b

!»/' ? . ^ ^ »°lb«>it,. steueifn« l « ^ o l « «s

"»uerfil!<ür «<«,Nl°»e,lNo». l«> to l« , 20
>'/,/.«"° p " Ultimo . . !0U10l00zo

H ^ « l Inv«st!t<°n,.«en<»
>«l «>U »ronen «om. . . «? »0 « 5 0

ichrilliungln.

«»/«« ^ ^ ' Ul loo fi. «. 4«/. t l « —Ub?»)

« ^ <d<», Kl,). ,ür ,<X> Kr.

^,,^««lchulb»trlch.t!b»n.

b" «!m «". ° «. pr. L.ü'.l ^ «« « »ü«. 4i
L>/ °̂ ""'""!« »«" st. ». «.

»ai N . ' .^ " " kl » V b°/. »z» . «4 »5

V»w Viaatf z«r Z«hlung

Obll,«tt»»t».
«ülabtthbllhn «X, ». ««« « .

4'/. «b l»°/, «, «t. . . . N«»0»,4»0
«Nlaoethbahn, 400 ». «X» Vl.

«X» « , 4»̂ . l l « w - - -
Fl»nz-I°l,s>«.. »«. l « 4 . 4»/. »b— » » -

«v,H Etücke 4«/. . . . 98'- »U?0
Vorarlberg« Vahn, <lm, l8>4,

4«/,(b<v,St,)O., s. l«> fl. «. »»'- »»?l»

n«a »on»«n»« <»/, M ««ß, i l » o» l»» ll»
dto. »t», per Ultimo . . . . l l ^ o b l i » »5
bio, «ente ln »loi!,!»oahr., 4"/»

fieutlsrei sür le»!'Kronen No», 9« bk 9«?b
4°/, blo, bl». per Ultimo . . 9«-b» »«?«
,t» G«,»,»l.iolbl<x>fl..4V,'/. «»90 »«'0
bto. bl», Oilb« lc» sl,, 4»/,»/, ,ao«< »ol«»
«,, «ta«l» o««,, (Un«, vlib.)

», I . l»7«, z«/, «^, — l»a «
bt,.4'/,''/.bcha»ttt«°l««.0bl. l l »0- «oü«
b<», Vr«»..«lnl, k l « , »l, ». « , !«l-— «»» —
d»,. bt«, k bvjl. ».«. , « o « , S l « >
Thtiß.«««..«^« «»/,»»» B- - ,«7l»»e9?5

Gnlndtnll.'Pbllgatls««
(f»r l«0 sl, ««.).

4»/. !>n,llrl«ch« (l«> l l . e, ».) . 94,6 9ü«ü
4»/̂  lroattsch« und stavonifch, . 9«^» 9? »b

ß»der» zffentl. ßnlehen.

»onau.«»..2os, 5»/. . . . . i»9 — l«U —
«,. .«nlelh« l»7« . . l0«70l0»?»1

»«lebe» der Vtod» « r » . . l l» - — -
«nlebe« d, Vlab»!,«»?!»« »ien l0S «0 «04 40
Änleden b ktabtHemeind« Nie»

(k<lb,s oder »oly . . . — —
ürü«i«.«nl. d. ««a«^».«»« l8,,,5 l»,.«
««lleb»»^l«l«tz«». »ml»», »»<> , o a - l O ^ >

Pfandbrief»
(fÜI- 10!' fl.).

iwdci, ollzüst, li»50I,vttl,4»/, »7— 9 d -
bto. PlilM'Nchlbv, »"/«, I, «m. i«0 ?b l»l ?»
d!o. dto. »»/<„ ll,«m, i I? , , I,«.^
>)l .«steri. Lands» Hyp.««st. 4°/, 99 60 loo «u
Oesl,-»»». Vanl verl, 4°/„ . . 99 70 »00 ?u

bto, dto, t»«llll,r, ,, 4»/, . . 9» ?0 loo?o
3pail»lle,l.»st.. »U I . b'/.'/.vl. l w eu __^_

Pri«rllLl»'Vbllg»N«n»n
lf l ' l llX» fi,),

yerdwand» Noidbabn »« . 18»« 99 »0 i H , < ,
desifl!-. N°sbwsitbu!)ll . . . l l l l , '« lw-Xb
G»aal»b<>hn»«/„̂  stlc»ö«1p.«», lll« 5tt « 5 —
Vlldb«hn «"/« ^ yrc», «X, p. K l , «6?-- l«? 7b

bto. ü ^ b loofl, p. loo ft. 1».-b0Z„-b0
Nn«>gal!j, Nahn l0? »b l0i!'3z
4»/. Unterliainer «ahn» . . 99b0lO0 —

Kank-Acti»«
(per Stück).

«nglo Oest, V°nl «X» , l . «>/. ». ' " " l« U
Va»lv,rs!n. Nien«, »00 si. . > " " »?» ?H
Vobcl >«nsl,,0lst,,»<X)fl.V,40°/, " L — <«» -
«lbt.Nnstl,H«nb u,»,l»!« ft. ^ " " ^

bto, bto, per Ul t t« , Keptbr. »»»?<» »6» »5
lrebitbanl, « l l„. un,., »00 N. . ««6 — rs? —
Depositenbaiil, « l l ,,, «X» ft. . «< 0 0 , « - -
«NcompteVt!,. Nbllft,, «X» ss. ? « b0 7»? «>
Viro.u.<laslsi!v,.«<,ner, »0«fl. >63- - »64 -
HypolhtN»,.vest,.»cx»ll.l>°«/.«. »»'»b 96 ko
Linderbanl. vest,, »00 sl. . . »»9 » ,4.^ yd
0»st,rr..un,llr. «anl, «X» sl. . 90S— 9,» -
Uni°l,banl «X> fl «2 l» «lt?b

Velb »«r,

Actit« von Tl»n«por<>

llnttrnelMungen
(Pfl TtÄck),

«»lflglepl, Eilend. 300 sl . «9«' l«>4-
lttöl,«, «olbbah« l«> sl, . . « 9 — »40 —
Dujchtlelirab!-! Eis. «X» f l , llVl, l«<^ l « ?

dto, bto, (!il. tt) « » fl. . Sl4 — Sl? —
Dnu»>». Dampftchlflobr». »e<.,

vefterr. ün« ft, « « , . . 40» — 40? —
»ul.»,benbachei«.-».»l»0fl,«. »"9 ?b i^o ?b
yerblnllnb«'«°rt>b, l0O»fl,CVt. «<40- »»6U
»tmb'Tzelno»,' Iasiy. «llenb.»

«elelllchaft »<X» sl. ß. . . « ? ?b »»8 7b
«loy», Oest,, trieft, «w sl. «Vl. 4»? 50 44«-.
oefierr. ««bloeftb, „ 0 f l . V. »4b- » « 6 0

bl«, bt», (lit, ») ««« f l . «. »d8 7» » « ,z
Pr»« Duzer Mj»nb. l « ft, «, . 98 »b 96 )o
El««t»t!ltnbHh» « » sl, s , . 54» — 54« b5
Sabbahn »0» f l . V ?2'«»0 ?« bl»
Küdiiorbd, «erb -«. «X» f l , «Vl. l»3 — l98 «>
tr»m»«y V,!,.Wr,, <?ufl.».W. —— —'—

bt« «m, l»»7, 80« f l . . . 4S»>.4«z>—
lramn»«y <l>f!,, NeueVl,, Pri»>

ritit» «r!i>n l«> f l . . , . l»4 — l»ü bt
Ung ^,»ll», Ei<e»>b, «Ofl, Silbe, «O'bU » l l «)
ll»« «e<» («a»b><^«4»«»fl G. »l» — »t»> .
M n » r L»l»l»«lMe«. »et..««,. — —

z»k»strl».Ac«en
(per ßtiul).

»»u^,.. «li«. »st.. ,<x> fl.. . »w «, los _
««holer «is,«, im» Htichl.IM.

in Wie« IM» sl ll»? — l09 —
<t»!s'ihalM» Vechg,, «rfte. 8« U. l/3 öU l?b'. -
„«llxmühl", Papierf, u, « .«. »? ?i» »« ?H
2<tftng,l Vrausls! «w fi. . . l?7 40 l i b 40
»1l»nl,n ^,I,ll!ch , Oefl,.»IP<» «bS»l>»b»»o
Planer !t>!,f!! I,ib,'«el. » » sl. ^»54 l8»8
valflo.Ior,, bteintnble» «> st. z<? . . ,19 ̂
..Schl»,,»^»", P«pin<. >0Ust. ,«»>. . , 9 « _
„««tz«r».". P«pi«l ». »>«. « . . ,»4 —

<»«lb « » , ,
Ir<1«U« «loh!s!!«,.«s,, ?o sl. »8»-—U,—
W°lfens..»,,Oeft,,n wisii.wofl, « » - K>4 —
Vugg,n.Le<bansl, «Ng, t,, Pest.

« r »»u».,tll!cha,. l(iu , l , . ^ l « - ^ » ^
««erberger Zle«e,.«lct,en.»e, «4-«, ^ - ^

Diverse z»s,
(per Glück),

vulXlpesl.Vllsllln, (Dombau) . ?.«<, ««,,
lrebitlvle ,W N ^ , ^ .°;.?X
«l°ry.ll°I, 40 sl, «M, , . . A"l«I
4°/„Donau.Dampf»ch, l00sl,«Vl. «««. _ , « . "
vsener Lose 40 fl »4 »5 « «

«oll»»lfr,u,, OeslVtj» ,l0fl, ^.«, « . ^
«othe» pr^l,, Un° »es, v.,bsl. ,"?« «?!.

ealm.Lose 4« f l , « M , . . . ?1.I7 I7. I I
«t.«eno!».Los. 4U sl « M . . 3 « ' « : . ,

»ewinstsch, b »"/„ Pr..GchuN>»,
b »ob»nlr»bit»nslalt, I, <l». ,4.«, ,̂ .»«

dto bl.. ll »« , « , . . ^ « ^

Deviftn.
»«sterb«m . 9940 99i0
Deiltlcht Platz» 58 8b b8 9»
Lonb«n . lA5«0 l»o?<»
v«rl» -4780 «75»
V». V»tn,b«l, — — z ^ _

D»Inlen.
Dncaten h «7 z„
»N'yrane»««t<lck» , ^ , 9«
Deutsche M e i c h « b a n l n o t « l . . , ^ 8 s b l b 9 0
gl«l i»n<!<l»< V a n l n o l e , . . . 4 4 k > 4 4 , «
P « p « « . N u b e l . . : . . >, , « ^ , - » ? ,

* " ™ ^ » » * ^ n m n • •»••»•> tt. m ff <• • w n»»*w»*X MMMMUMMMMWNMHNNHMMHI^"

Elx.- iizidL "V»r]c«fV3.f

-/,V?. I*°* -••niielwning.

in » i n n r ~ n ~ i n n n n r ~ r ~ ~ ~ — — — — — — — — — — — — — — ^ ^ — ^ ^ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ . _ -^——

Jšm Cm M a y e r
' * • * * • " • * - • * " * - - " A . . . . s s . A . A s s - 1 » - »I

Priyat- Depots (8*fe-BepoBte)

fwrtren rw Ui-rMmi Wi IM» Unm —1 •» f M ^
' ' » l»W»tW»»»»«

CS«sucht:
»t„ J ü c n t»ge Personen an allen Plätzen
*wecks Uebertragung einer

Agentur.
•st . ? 6 ' D e ' s l leicht wahrzunehmen und
E>I . ^ a n i ^ bei geringer Mühe und einigem
*'«'« ein sehr hohes

Zu . Blnkomnten
"erzielen. Offerte sind unter «O. V. 200»

7ii -1? *** t t Ptpo«t, gegen Inseratenschein,
U ricl>ten. (2953) 3 - 1

Wegen Abreise zu verkaufen:

Zwei Braune
Shk'f^ 1 1 ' * ' 1 6 F a U B l l l 0 c n ' v « r l Ä s s l i c h u n d

Uad fti61' S?* i r P 1 1 8 8 6 1 1 ^ f"r einen Omnibus
r«r leichtere Fuhrwerksarbeit, Preis

600 fl.;
1 4 ^underiohön«r, ••hr eleganter

b Araber
tu? U n ' 1 5 Faust hoch, sechsjährig, sehr
UsH.|- e i n g e f U h r t ' guter Geher, fromm, ver-
QM u ' «ventuell mit elegantem Oig und

JKftii, e r e s I n d®r Administration dieser
l lU|*« (2968) 3 - 1

(2935) Firm._167_

ZadrlT.Öö.

Razglas.
Pri c. kr. deželni kot trgovinski

sodniji v Ljubljani se je izvräil vpis
tvrdke

MlekarHka zadruga v Škofji
Loki, regintrovana zadrnga

z oiiiejeniiu porontvoiu
v zadružni register.

Zadruga se opira na zadružna
pravila z dne 11. julija 1899, ima
svoj sedež v Skofji Î oki in namen
uKtanoviti mlekarno, kamor bodo za-
družniki oddajali mleko, da se porabi
(spravi v denar). Delež zna?a 3 gld. |
in zadružniki so skupno porok z vpla-
čaniroi deleži in öe z daljnim zneukom
v dvakratni visokosti teh deležev.

Predslojniötvo obstoji iz predstoj-
nika, blagajnika in tajnika, katere
izvoli oböni zbor za tri iefa. U^je

" l 0 JSuänik Franc v Skofji Uki, lajoik;

SuSnik Avgust v Skofji Loki, bla-
gajnik.

PredstojniStvo podpisuje v imenu
zadruge tako, da se podpiäeLa pred-
stojnik in äe eden izmed ostalih dveh
članov predstojnistva pod zadružno
tvrdko, katera naj bode pisana ali
H pečatom natisnjena.

Zadruzna na/nanila se nabijajo
na zadružno naznanilno desko v Skofji
l̂ oki, če treba objavijo se v časopisih
«Kmelovalec» in «Domoljub». Občni
zbor se «kliče na ta način, da se
izda okrožnica, katere vsebino morajo
izvedeti vsi zadružniki, ter z javnimi
razglasi, v kalerih se objavijo pred-

I moti obravnavanja. . .

! C. kr. deželna sodnija v Ljubljani,

odd. Ill, dne 22. julija 1899.

(2944)" T ^ l M ^
Oklic.

Zoper (Jregorja I'elric iz Zavrha
(»edanje bivalisöe je nezaano) se je
podala pri c. kr. okrajni sodniji v Ložu
po Francetu Modio u Lahuvega ftt. 1

tožba zaradi zastaranja terjatve 150 gld.
in 20 gld. Na podstavi tožbe določil
se je narok za ustno razpravö A &

n a 1. a v g u s t a 1 8 9 9 ,
ob 9. uri dopoldne, pri tem sodiSču.

V obrambo pravic toženčevih se
postavlja za skrbnika gospod Gregor
Lah v Ložu. Ta skrbnik bo zastopal
toženca v oznamenjeni pravni slvari
na njegovo nevarnost in stroske,
dokler «e on ne oglasi pri Bodaiji ali
ne imenuje pooblaööenca.

C. kr. okrajna sodnija v Ložu, odd. I,

dne 20. julija 1899.

(2933) 07st. Vf. 104ß/96~

Oklic. *
Mlin ob LjubUanici v Zg. Hruäici

öt. 16 s stopami, gospodarskimi po-
slopji in zemljiööi, oddA se v najem
ali se proda. Ponudbe je staviti

do 15. a v g u s t a t 1.
gospodu Alojziju Zdjc v Ljubljaui,
Kimska cesta 6t. 4, kot oskrbniku
ml. dediöev.

C. kr. okrajna aoduija v Ljubljani,
odd. I, due lü. juhja 18^9.


